
PROSPECT. 

Nomenclator botanicus. 
Nominum inde ab anno 1859 usque ad finem anni 1876 publici 

juris factorum, classes, ordines, tribus, familias, divisiones, genera, 

subgenera vel sectiones, species, subspecies, varietatesque 

designantium enumeratio alphabetica. 

Adjectis 

auctoribus, temporibus, locis systematicis apud varios, notis 

literariis atque etymologicis et synonymis. 

Conti n n a t i o Nomen c l a t o r i s Ln d o v i c i Pf e i ff er i. 

Conscripsit 

Fridericus Henricus Oscarus Uhlworm, 
Dr. phil. 

Als dem Unterzeichneten von Seiten der Verlagsbuchhand­

lung des Herrn Theodor Fischer in Cassel der ehrenvolle 

Antrag gemacht wurde, die Fortsetzung des NOMENCLATOB 

BOT ANICUS von L. Pfeif f er, welcher bekanntlich nur das 

bis zum Jahre 1858 behandelte Material berücksichtigt hat, zu 

übernehmen und denselben bis zum Ende des Jahres 1876 fortzu­

führen, hat er trotz der gewaltigen Arbeit, welche ein derartiges 

Werk nothwendig verursacht, doch mit Freuden demselben Folge 

geleistet, da er sich der Hoffnung hingibt, dass die Fortsetzung 

des von <Lllen Seiten mit so grossem Beifall aufgenommenen 

Werkes nicht nur den jetzigen Besitzern des Nomenclator botanicus 

willkommen sein wird, sondern auch einem grossen wirklichen 

Bedürfnisse abhelfen wird, da es bei dem jährlich zunehmenden 



Umfange der botanischen Wissenschaft dem beschreibenden Bota­

uiker als Nachschlagewerk dienen soll, welches demselben über 
systematische Fragen Auskunft ertheilen wird, die er sich jetzt nur 

mit Hülfe einer grossen Bibliothek mühselig verschaffen kann. 

Im Allgemeinen soll sich das neue Werk der Einrichtung 

cles Pfeiffer'schen Nomenclator anschliessen, von demselben aber 

hauptsächlich dadurch abweichen, dass in ihm auch s ä mm t-

1 i ehe seit Anfang des Jahres 1859 aufgestellte oder neu be­

schriebene S p e c i e s u n d V a r i et ä t e n mit den nöthigen 

bibliographischen Nach weisen Berücksichtigung finden werden, da 

dei· Verfasser der Ansicht ist, dass dadurch die Brauchbarkeit 

des Werkes sehr bedeutend gewinnen wird, das als Nachschlage­

werk dem Systematiker erst dadurch in jeder Beziehung nützlich 

sein und demselben bei seinen Studien manche Erleichterung 

gewähren wird. Wenn irgend möglich sollen übrigens auch die 

Namen von solchen Arten aufgenommen werden, welche schon vor 

dem Jahre· 1858 aufgestellt noch in keinem Sammelwerke aufge­

nommen worden sind, während bei Arteu mit zahlreichen Cultur­

varietäteu ein summarischer Nachweis derselben genügen wird. 

Da bei der Art und Weise, wie P f e i ff er das behandelte 

Material geordnet bat, durch Anführung der verschiedenen, chrono­

logisch geordneten Ansichten der einzelnen Botaniker über die 
betreffende Gattung etc. zugleich ein geschichtlicher Ueberblick über 

die Pflanzennam·en gegeben worden ist, hält es der Verfasser für 

wesentlich, diese Anordnung in der Fortsetzung beizubehalten, in 

der demnach alle seit dem Beginn des Jahres 1859 bis zum Ende 

des Jahres 1876 aufgestellten oder angeführten Namen der Klassen, 

Ordnungen, Tribus, Familien, Unterfamilien, der Gattungen mit 

ihren Sectionen, Arten, Varietäten, Spielarten u. s. w. mit genauer 

Berücksichtigung der Synonymie, der systematischen Stellung, des 

Orts und der Zeit, der verschiedenen Lesarten u. s. w. Aufnahme 

finden sollen, womit zugleich wo irgend möglich kurze Nachweise 

der Literatur über physiologische und morphologische Unter­

suchungen der betreffenden Pflanzen verbunden werden sollen. 

Besonders grosser W erth wird dabei auf die Benutzung der perio-



dischen Literatur und Anführung der in localen Publicationen 

veröffentlichten Pflanzennamen gelegt werden, da gerade derartige 

Werke vielen Botanikern nicht oder nur sehr schwer zugänglich 

sind. Wo es irgend angeht sollen etymologische Nachweise gegeben 

werden und die zu Ehren gewisser Personen aufgestellten Namen 

nach biographischer Seite hin kurz behandelt werden. Auch 

sollen bei jeder einzelnen Art, Varietät etc. neben deren vollstän­

diger Synonymie kurze Angaben über etwa vorhandene Abbil­

dungen derselben, deren Kenntniss für den Botaniker von Be­

deutung ist, gemacht werden, sodass auch in dieser Beziehung der 

neue Nomenclator einem seit dem Erscheinen von Pri tzels' Index 

iconum botanicarum vit;lfach geäm;serten Bedürfnisse abhelfen 

würde. 

Bei der grossen Masse des bei dieser Erweiternng des 

Nomenclator in denselben aufzunehmenden Materials glaubt der 

Unterzeichnete im Interesse der Benutzung des Werkes noch in 

sofern eine Aenderung in der Einrichtung desselben gegenüber 

dem Pfeiffer'schen Nomenclator eintreten lassen zu müssen, dass 

er es in 2 grossen Hauptabtheilungen (Phanerogamen und Crypto­

gamen getrennt) erscheinen lässt, deren jede wieder 3 Unter­

abtheilungen enthalten soll. Die Phanerogamen, welche die erste 

Hauptabtheilung bilden sollen, werden in Gymnospermen, Mono­

cotyledonen und Dicotyledonen zerfallen, während die Cryptogamen 

als erste Unterabtheilung die Thallophyten, als zweite die Mus­

cineen und als dritte die Gefässcryptogamen umfassen werden, 

wobei in jeder der 6 Abtheilungen die alphabetische Anordnung 

beibehalten werden wird. 

Leipzig, Derember 1876. 

Dr. Fr. H. 0. Uhlworm. 

Diese Fortsetzung des Pfeiffer'schen Nomenclator botanicus 
erscheint im unterzeichneten Verlag in gleichem Format und Aus-



stattung des Hauptwerkes, sowie das Manuscript vollendet vor­

liegt, und zwar in monatlichen Lieferungen ä. 4 M. 50 Pf. 

Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes nehmen Be­
stellungen entgegen. 

Cassel, März 18 7 7. 

Theodor Fischer, 
Verlags- B u eh handl nng. 

Verlag von Theodor Fischer in Cassel. 
Pfei:ffer, Nomenclator botanicus. Nomiuum ad finem anni 1858 

publici factorum, classes, ordine~, tribus, iamilias, divisiones, genera, 
subgenera vel sectiones, designantium enumeratio alphautitica etc. 
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-- - Vollständige Synonymik der bis zu Ende des JahreLd858 
publicirten botanischen Gattuugen, Untergattungen und Ab­
theilnngen. Zugleich systematische Uebersicht des ganzen 
Ge w ä c·h s rei eh es mit den neueren ßerichtigungen nach E 11 d lieh er's 
Schema.. gr. 8. 1870. 10 M. 50 

- - Desgleichen. Erstes Supplement. gr. 8. 1874. 1 M. 50 
Feistmantel, 0„ Palaeontologisrhe Beiträge. J. Ueber die indischen 

Cycadeengattungen Ptilophyllum. Morr. und Dictyozamites Oldb. -
II. Ueber ~ie Gattung Williamsonia Carr. in Indien. Mit 8 Tafeln 
Abbildungen. Royal 4. 18 M. -

Göppert, Heim. Rob., Die f o s s i 1 e F 1 o r a der Permischen Formation. 
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Royal 4. 6 M. -

Möhl, Dr. H., Morphologische Untersuchungen über die 
Ei ehe. Mit 3 Tafeln Abbildungen. gr. 4 1862. 4 M. -

Roehl, A. v., Fossile Flora der Steinkohlen-Formation 
West p h a l e n s einschliesslich Piesberg bei Osnabrück. Mit 32 
Doppt>ltafeln Abbildungen. Med. 4. 1869. 121 M. 50 

Schenk, Prof. Dr.A., Die fossile Flora der nordwestdl'utschen 
Wealdenformation. Mit 22 Tafeln Abbildungen. Royal 4. 
1871. 54 M. -

N ovitates conchologicae. J. Abtheilung Lieferung 50 und 51 mit 
5 Tafeln color. Abbildungen. Royal 4. 12 M. -

Palaeontographica, Beiträge zur Naturgeschichte der Vor­
welt. Herausgegeben von Dr. Dun k er und Dr. Zi t t e 1. Hand 
XXIV. 1-4. Lieferung. Mit 26 Tafeln Abbild. Royal 4. 67 M. -



Ueber 

FOSSILE PFLANZEN 
aus der 

JURAFORMATION JAPANS 

Dr. H. T h. G e y l e r. 

Mit 5 Tafeln Abbildungen. 

E i n 1 e i t u n g. 
Unter den reichen, naturhistorischen Sammlungen, welche Herr Prof. J. J. Rein nach zweijährigem 

Aufenthalte aus Japan zurückgebracht hat, findet sich auch eine kleine, aber durch interessante Formen 
bemerkenswerthe Suite von Pflanzenabdrücken aus der Japanischen Juraformation. Diese Collection wurde 
von Rein gelegentlich bei einer Reise durch die Provinz Kaga zusammengebracht und mögen hier die 
eigenen Mittheilungen des Entdecker's Nachricht geben über die geologischen Verhältnisse, unter welchen 
jener interessante Fund gemacht wurde. Mein Freund Rein schrieb mir in einem Briefe vom 20. Januar 
1876 1) wie folgt: 

„Die jurassischen Pflanzenabdrücke stammen aus dem oberen Thale des Tetorigawa der Provinz 
Kaga in der Landschaft Hokurokudo auf der Hauptinsel Honshiu (fälschlich Nippon genannt) des Japanischen 
Inselreichs. Der Tetorigawa entspringt auf dem 2750 Meter hohen Hakusan (auch Shiroyama, d. i. W eissberg 
genannt) und mündet nach 24 Ri (etwa 12 deutschen Meilen) langen Laufe in nördlicher Richtung unterhalb 
der grossen Provinzialhauptstadt Kanazawa in das Japanische Meer. 

Die Quelle liegt etwa 2300 Meter hoch an einem Schneefelde, welches den Andesittrachyt bedeckt, 
aus dem auch die Gipfel bestehen. Von etwa 2000 Metern abwärts bis zu einer Höhe von 800 Metern liegt 
das Flussbett in einer röthlichen Sandsteinbreccie mit oft faustdicken Quarzeinschlüssen, dann folgt ein 
schiefriger Sandstein, endlich Granit. An mehreren Stellen sind diese Gesteine jedoch durch trachytische 
Laven und weiter unten einmal auch durch Porphyr überlagert. 

1) Die vorliegende Arbeit über die fossilen Pflanzen aus del' Juraformation Japans war der Hauptsache nach schon vor 
längerer Zeit ausgearbeitet. Ich glaubte jedoch die Untersuchungen Heer's über die Jul'assische Flora des östlichen Sibiriens abwarten 
zu müssen, welche im vierten Bande der Flora fossilis arctica im Januar 1877 ausgegeben wurde, um nicht etwa für ein und dieselbe 
Pflanzenform verschiedene Benennungen einzufühl'en. Und in der That finden sich mit mehr oder minder grosser Sicherheit erkannt 
einzelne Typen der ostsihirischen Juraflora auch in der japanischen wieder. 

Palaeontographlca, N. F. IV. 5. (XXIV.) - /IJ;:tf. 28 
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Folgt man dem von Kanazawa aus durch's Thal bis nach Schinose am Fusse <les Hakusan (spr. 
Hak'san) führenden Wege, welcher sich meist auf <ler rechten Flussseite am Thalabhange hinzieht, so über­
:;chreitet man bei dem Orte Kojima-mura einen Seitenbach, dessen Name Nigorisumigawa auf <las schmutzige 
Wasser hinweist, welches derselbe das ganze Jahr hindurch fortführt. Er schneidet tief in das enge, steil­
wandige Thal ein. Nahe seiner Mündung, wo eine hohe Brücke über 1lenselben führt, steht rechts Kalkstein, 
links Schiefer an, beide jedoch ohne Fos,;ilien. Höher hinauf folgt das Dorf Fukase, 12 Ri von Kanazawa 
und 7 Ri von Schinose entfernt. Etwa Mitte Wegs zwischen hier und dem 21/ 2 Ri weiter gelegenen Orte 
Ushikubi (spr. Uschkubi) führt cler Weg an mächtigen. Felstrümmern vorbei, welche aus der oben erwähnten 
Breccie bestehen; dann gelangt man an e.ine Stelle, wo dieselbe in grosser Mächtigkeit ansteht und dunklen 
>Jchieferigen Sandstein überlagert. Dieser letztere ist es, in welchen sich reiche Pflanzenabdrücke eingeschlossen 
finden, welche der Jurassischen Formation angehören. Derselbe steht theils unmittelbar zur Seite des Weges 
an, theils bedeckt er in Bruchstücken den Anhang. Er fällt wenig nach Norden ein, streicht von Ost nach 
'Vest und besitzt eine Mächtigkeit zwischen 2 bis 10 Meter." 

Das Gestein, auf welchem die Abdrücke hauptsächlich sich zeigen, besteht aus schwarzem Schiefer, 
von welchem die gleichgefärbten Bilder sich nicht besonders deutlich abheben und so in Etwas die Unter­
suchung erschweren. Einige der Handstüclrn lassen jedoch auch eine etwas hellere Färbung des Gesteines 
erkennen, aber gerade hier sind die Pflanzenspuren wegen der mehr körnigen Beschaffenheit des Materials 
noch viel undeutlicher ausgeprägt, als bei den dunkel gefärbten Schiefern. Bei allen Farrnkraut-Abdrücken 
ist die feinere Nervatur kaum angedeutet und, da die Abdrücke zugleich meist eine wenig ausgeprägte 
Umschreibung zeigen, sind die hierhe" gehörigen Typen zum Theil von ziemlich unsicherer Bestimmung. 
Dagegen sind bei näherer Betrachtung die Abdrücke der Cycadeenreste, obgleich sie nur auf dem dunklen 
Gesteine gefunden wurden, hinsichtlich Nervatur und Umgrenzung ziemlich scharf a1~sgeprägt. 

Im Ganzen wurden 16 Arten unterschieden, von denen freilich einzelne aus den oben angeführten 
Gründen nicht mit Sicherheit einer bestimmten Gattung eingereiht werden konnten. 

Die Farrnkräuter waren durch 7 bis 8 Species vertreten, von welchen sich besonders Thyrsopteri.~ 
1dongata durch seine zarte W edelbildung, durch die häufig verlängerten Fiederchen und den ebenfalls sehr 
gestreckten Stand der Sporangienhäufchen auszeichnet, während die anderen Arten sich mehr oder minder 
an schon bekannte Formen anlehnen, insbesondere der ansehnliche Wedel der Pecopteris exiliformis sich nahe 
an die Pecopteris exilis Phill. aus dem englischen braunen Jura anschliesst. 

Reich vertreten durch Zahl der Individuen und Arten waren die Cycadeen, von welchen 6 bis 7 
Arten unterschieden werden konnten, zum Th eil auch mit mehreren Varietäten. Neben den schon bekannten 
Typen verschiedener Podozamites-Arten und eines kleinblätterigen Zamites ist es hier vor Allem Podozamites 

Reinii, welcher durch seine breiteiförmigen, kurzen, an der Basis ungleichseitigen und an der einen Seite 
fast geöhrelten Blättern auffallend sich hervorhebt. Zum Theil sind auch diese Cycadeen wegen ihrer ansehn­
lichen Samen bemerkenswerth gewesen, wie Cycadeospermum Japonicnm beweist. 

Die Coniferen endlich sind nur durch einen Abdruck vertreten, welcher sich als mit Gingko 
Sibirica Heer identisch erweist, und sind vielleicht (die geringe Zahl der Abdrücke lässt keinen sicheren 
8chluss zu) im Vergleich z. B. zu der Amurflora (vergl. Heer in Flora foss. arct. Bd. 4, 1877) in der 
Japanischen Juraflora etwas zurückgetreten. Reste von 1lionocotyledonen wurden in der Flora des Tetorigawa­
Thales mit Sicherheit nicht beobachtet. 

Heer gibt in seinen Beiträgen zur Juraflora Ostsibiriens und des Amurlandes (l. c. p. 14) eine 
ausführliche Vergleichung der dortigen J uraflora mit jener anderer Länder und die hier gefundenen Resultate 
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der Vergleichung gelten in ihren Hauptzügen auch für unsere Japanische Juraflora. So hat die letztere, 
ähnlich wie die Flora des östlichen Sibiriens und des Amurlandes, auch nur eine Art aufzuweisen, welche 
sich an den Podozamites distans Presl. sp. der Rhätischen Formation Frankens, wie dieselbe von Schenk 
(die fossile Flora der Grenzschichten des Keupers und Lias Frankens, 1868) geschildert wurde, anschliesst. 
Dagegen finde ich keine Form unter den Resten aus dem Tetorigawathale, welche an die Arten erinnern, 
welche neuerdings Geini tz (Beiträge zur Geologie und Paläontologie der argentischen Republik, II. über 
Rhätische Pflanzen- und Thierreste, Cassel 1876) aus Südamerika beschrieben hat. 

An die Flora der Rajmahal-Hills in Ostindien, welche von Oldham (Oldham und Morris, the 
fossil Flora of the Rajmahal-Series, 1862-64) dem Oolith, von A. de Zigno und neuerdings auch von 
0. Feistman tel dem Lias zugerechnet werden (vergl. hier z. B. de Zigno in Verhandl. d. k. k. geolog. 
Reichsanst„ 1875, p. 325 u. f. - Feistmantel, 1. c. 1875, p. 216, p. 252 u. f.), erinnern nur einige Typen 
unter den Juraformen Japans, wie z. B. Pecopteris-Arten, während die Cycadeenflora der beiden Länder 
vollständig verschieden ist. 

Heer (l. c.) wies die nahe Verwandtschaft der Juraßora des östlichen Sibiriens und des Amurgebietes 
mit den Arten nach, welche anderwärts aus dem braunen Jura (Dogger), insbesondere aus dem mittleren 
braunen Jura (Bathonien) bekannt sind. Allein 17 Arten des englischen Oolith's sind nach Heer's (1. c. p. 15) 
Untersuchungen mit solchen Sibiriens und des Amurlandes · theils völlig übereinstimmend, theils doch nahe 
verwandt. Und an diese J uraflora des östlichen Sibiriens und besonders des Amurgebietes schliesst sich 
wiederum die kleine Flora der Juraformation Japans eng an, wie nachstehende kurze Uebersicht erweisen 
mag. Zugleich mag auch die Juraßora Spitzbergens, wie dieselbe Heer im 4. Bande seiner Flora foss. 
arct. schildert (Beiträge zur fossilen Flora Spitzbergens; II. Jurapflanzen des Cap Boheman p. 26 u. f.) als 
gleicherweise nahe verwandt mit in Vergleichung gezogen werden. 

Thyrsopteris elongata m. . 
Adiantites Amurensis Heer 
Asplenium. argutulum „ 
Pecopteris ercilijormis m. (nahe verwandt P. ercilis Phill„ welche auch 

am Cap Boheman in Spitzbergen vorkommt). 
„ Saportana Heer . 

Zamites parvifolius m. 
Podozamites ensiformis Heer 

" 
tenuistriatus m. . 

" 
lanceolatus L. H. 

., 
" ., 
" 

" 
Reinii m. 

" " 
Cycadeospermum J aponimim m. 
Gingko Sibirica Heer . 

var. 

" 
" 
" 
" 

15 Species und Varietäten 

Palaeontographlca, N. F. IV. 5. (XXIV). 

genuina 
intermedia 

Eichwaldi 

latifolia 

angustif olia 

Oatslblrleu. Spltzbergeu. 
lrkutzt. Amurgeblet. 
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30 
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So finden wu· von den Arten des Tetorigawathales 7 zugleich auch in der Flora des Amur­
gebietes, 4 in der Flora Sibiriens und 3 in jener Spitzbergens wieder und tritt hierdurch zu dem gemeinsamen 
Band, welches, wie Heer nachgewiesen hat (Bei träge zur J uraflora des östlichen Sibiriens und A murlandes 
p. 19 und 20), Ostasien und Spitzbergen mit <lern westlichen Europa während der Jurazeit verknüpft, die 
Juraflora Japans als ein neues Verbindungsglied hinzu. 

Gleichwohl aber sehen wir in einigen interessanten Formen unter den Farnen und Cycadeen 
(hier besonders in Podozamites Rtdnii) auch locale Eigenthümlichkeiten in der Juraflora Japans hervor­
treten, wie schon Saporta (Paleontologie francaise, Terrain Jurass. p. 64 u. f.) für Europa und Heer 
(1. c. p. 21) für die arctische J uraflora nachgewiesen hat, während andererseits wiederum die Hälfte der 
Formen und zwar zum grossen Theil die reichlicher vertretenen auf die allernächste Verwandtschaft insbe­
sondere zur Amurflora hindeuten. 

-- ---- -------------

B e s c h r e i b u n g d e r A r t e n. 

Filice~. 

Thyrsopteris elongata m. 
Taf. XXX, Fig. 5. Taf. XXXI, Fig. 4, 5. 

Tli. fronde bi-tripinnata, pinnis pinnulisque elongatis, pinnulis inf erioribus imprimis longissimis; pinnnlis 
sterilibus crenatis seu pinnatijidis in apicem sensim protractis, lobis obtusiusculis; pinnulis fertilibits eodem modo 
valde elongatis, involucris breviter stipitatis, ovalibus seu ? rotundatis. 

Der hier abgebildete Farn scheint zu den gewöhnlichen Formen der japanischen Juraformation 
gezählt zu haben, wenigstens fanden sich dessen Spuren auf verschiedenen Handstücken deutlich ausgeprägt. 
Das fein zertheilte Blatt scheint zwei- bis dreifach gefiedert gewesen zu sein. Die Fiederchen letzter Ordnung 
stehen in abwechselnder Stellung an ihrer bezüglichen Spindel; die der Basis einer Spindel zunächst stehenden 
Fiederchen, besonders die etwas nach aufwärts gerichteten, sind sehr stark verlängert. Die Fiederchen sind 
abwechselnd fiederlappig eingekerbt und besitzen keinen gerade durchgehenden Mittelnerven; die Spitze bildet 
ein ganzrandiger etwas längerer Endlappen. 

Hauptsächlich an Stelle der einzelnen Fiederchen zeigen sich die mehr ovalgestalteten und zugleich 
etwas grösseren Sporangienkapseln und stimmt hierin unsere Form nicht vollständig mit den von Heer (in den 
Beiträgen zur Juraflora Ostsibiriens und des Amurlandes Taf. XXX, XXXI) abgebildeten Thyrsopteris-Arten, 
sondern würde sich hierin fast eher an Dicksonien, z. B. D. concinna Heer anschliessen, wenn nicht an unserer 
Pflanze die einzelnen Fiederchen viel weniger kräftig ausgebildet, die Sporangienkapseln aber deutlich gestielt 
wären. Ob dieselben vielleicht zweiklappig waren ist bei der verhältnissmässigen Unvollkommenheit der 
Abdrücke nicht ganz mit Sicherheit zu ermitteln. Diese Kapseln sind kurz gestielt; bisweilen scheint sogar 
noch die Blattsubstanz an dem Stiele der Sporangientafel, welche die Stelle des Fiederchens einnimmt, herab­
zulaufen und der Stiel scheint dann leicht geflügelt zu sein. Nicht immer wandeln sich alle Fiederchen 
derselben Spindel zu fertilen sehr Yerlängerten Trauben (Aehren) von Kapseln um (vergl. z. B. Taf. XXXI, 
fig. 5), sondern zwischen den Kapseln finden sich bisweilen wieder sterile Fiederchen und umgekehrt (vergl. 
z. B. Taf. XXXI, fig. 4 links unten). 
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So bedeutend auch in der Länge der Fiederchen, in der Stellung und Form der Sporangienkapseln 
unsere Pflanze von den übrigen Thyrsoptcris-Arten (Heer führt l. c. für diese Gattung aus der Juraßora 
Ostsibiriens und des Amurlandes z. B. 4 Arten auf) abweichen mag, glaube ich doch dieselbe vorläufig zu 
der Gattung Thyrsopteris stellen zu sollen, bis vielleicht bessere Abdrücke die einzelnen Verhältnisse deutlicher 
erkennen lassen. 

? Coniopteris. 
Taf. XXX, Fig. 2 a. 

Mit dieser fraglichen Benennung bezeichne ich einen nicht besonders gut erhaltenen Abdruck. Die 
geschlängelte Rhachis scheint sowohl die Seitenspindeln, als auch die einzelnen Fiederchen in regelmässig 
abwechselnder Stellung getragen zu haben. Dieselbe ist schwach hin und her gebogen, etwa wie bei dem 
als Coniopteris Braunii Bgt. von Schenk (in fossile Flora der Grenzschichten Krupers und Lias Frankens 
Taf. VI, fig. 8) bezeichneten Abdruck, mit welchem unsere Pflanze auch sonst viel Aehnlichkeit erkennen 
lässt. Doch sind bei der letzteren die Fiederchen etwas grösser und noch mehr von einander entfernt, als 
bei jenem Abdrucke aus der Rhätischen Formation des nördlichen Baierns. 

Asplenium argutulum Heer. 
Taf. XXXI, Fig. 1. 

Leider sind die einzelnen Fiederläppchen des Abdruckes nur theilweise erhalten, doch weisen die 
nach oben hin stark verschmälerten und zugespitzten Fiederlappen deutlicher auf Asplenium argutulum Heer, 
denn auf das weitverbreitete und nahe verwandte A. Whitbyense Brgt. hin. (Vergl. z. B. Heer Flora foss. 
arctica Bd. IV, Juraflora Ostsibiriens und des Amurlandes, Taf. III, Fig. 7, Taf. XIX, fig. 1-4.) 

Adiantites Amurensis Heer. 
_Taf. XXXI, Fig. 2, 3. 

Ich glaube diese beiden Abdrücke mit Adiantites Amurens-is Heer vereinigen zu müssen (vergl. Heer 
l. c. p. 94, Taf. XXI, fig. 6). Die Stellung, die gegenseitige Entfernung, die etwas breiten, mit wenigen, 
stumpfen Lappen versehenen Fiederchen stimmen viel eher mit der genannten Art, als etwa mit dem ebenfalls 
ähnlichen, aber durch schmälere und näher aneinander gestellte Fiederchen unterschiedenen A. Nympharum 

Heer (l. c. Taf. XVII, fig. 5). 

Adiantites. 
Taf. XXX, Fig. 2 b. Taf. XXX, Fig. 3. 

Z.wei sehr mangelhafte Abdrücke, welche vielleich zu Adiantites oder I>icksonia ihren allgemeinen 
Umrissen nach gezogen werden könnten. Bei dem Abdrucke auf Taf. XXX, fig. 2 b, bei welchem der 
Verlauf der Nervatur ganz undeutlich ist, bietet z. B. Dicksonia concinna Heer (l. c. Taf. XVI, fig. 2) einige 
Aehnlichkeit. - Auch der Abdruck auf Taf. XXX, fig. 3 mag vielleicht einem sterilen Fieder einer Dicksonia 
angehört haben. Von ähnlichen Abdrücken der Dicksonia concinna Heer (l. c.) unterscheidet sich jedoch 
unsere Pflanze durch den, wie es scheint, gekerbten Rand der einzelnen Fiederchen, welche zugleich unter 
etwas spitzerem Winkel inserirt sind, und schliesst sich so vielleicht besser wieder an Adiantites an. - Auch 
Scleropteris Pomelii Sap. (vergl. Heer, Flora foss. arct. Bd. IV, Beiträge zur fossilen Flora Spitzbergens, 
z. B. Taf. VI, fig. 11) lässt einige Aehnlichkeit erkennen. 

30* 
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Pecopteris Saportana Heer. 
Taf. XXX, Fig. 4. 

Obgleich der Abdruck nur sehr mangelhaft el'halten ist, glaube ich doch denselben zu der genannten 
Art ziehen zu sollen. Am besten würde mit unserem Reste z. B. Heer's Abbildung (l. c. Beiträge zur 
fossilen Flora Spitzbergers Taf. VI, Fig. 6) passen, wenn auch die einzelnen Fiederchen bei H ee r's Zeichnung 
ein klein wenig breiter sich darstellen, als bei unserem Abdrucke. 

Pecopteris exilif ormis m. 
Taf. XXX, Fig. 1 a. 

P. fronde bipinnata; pinnis angusts linearibus, millim. ca. 2-3,5 1.atis, pinnatifidis seu pinnatüobatis 
apicem versus crenatis, lobis vel pinnulis patulis, parvulis, obtusiusculis. 

Die Wedel scheinen ziemlich bedeutende Grösse besessen zu haben. Der Mittelnel'v der Fiedern 
zweiter Ordnung scheint ein wenig berandet gewesen zu sein, wie an einzelnen Stellen des nicht überall 
deutlich ausgeprägten Abdruckes hervorzugehen scheint. An diesem Mittelnerv standen dann die Fiedern 
letzter Ordnung von im Allgemeinen linearer Form. Bei diesen wiederum sind die Lappen oder Fiederchen 
von länglich-eiförmiger Gestalt in fast horizontaler Richtung abstehend inserirt. Deren Spitze endigt mehr 
stumpf und unterscheidet die Japanische Art von Pecopteris acutiloba L. H. (vergl. Lindley und Hutton, 
the foss. Flora of Great Britain, III. Taf. 157 ). Die nahe verwandte Species P. exilis Phill. = P. obtusi­
folia L. H. (Lindley und Hutton, 1. c. III. Taf. 158), mit welcher nach Bunbury (vergl. Schimper, 
Traite de Paleontologie V egetale I, p. 536) auch P. decurrens Andr. aus dem lnfralias von Steindorf im 
Bannat zu ve1·einigen wäre (vergl. Andrae, foss. Flora von Siebenbürgen und des Bannates, Geol. Reichsanst. 
II. 3, p. 33, Taf. VII, fig. 4), stimmt in diese!' Hinsicht besser mit unserer Japanischen Art, welche letztere 
sich jedoch von den beiden im braunen Jura Englands vorkommenden Arten P. acutiloba L. H. und P. exilis 
Phill. durch die viel zartere Beschaffenheit der Fiederchen unterschei<let und so wohl als eine besondere 
Species von del' sonst sehr nahe stehend<m P. exilis Phill. zu unterscheiden ist. 

Nicht unbedeutende Anklänge hinsichtlich der allgemeinen Form lässt übrigens die Japanische Pflanze 
auch mit anderen Juraformen, so z. B. mit Scleropteris Pomelii Sap. (vergl. Saporta, Paleontologie 
Frarn;aise, Terl'ain Jurass. I, Taf. XLVI, fig. 1) erkennen, doch ist hier die Rhachis viel kl'äftiger, als 
bei P. ea:iliformis. Bisweilen scheint auch bei P. ea:iliformis das erste nach oben gerichtete Fiederchen 
einer Fieder letzter Ordnung hinsichtlich der Grösse etwas gefördert zu sein, ein V erhältniss, welches etwa 
an Scleropteris compacta Sap. (Saporta, l. c., Taf. XLVIII. fig. 3) erinnern würde. Auch die bald gegen­
ständige, bald abwechselnde Stellung der Fiedern würde eher auf die genannten aus der oberen J uraformation 
Frankreichs stammenden Scleropteris-Arten anschliessen, als an jene englischen Pecopteris-Species. 

Noch weniger deutlich als fig. 1 a der Taf. XXX ist fig. 1 b und erscheint es fraglich, ob diese 
Abdrücke nicht ebenfalls hierher zu ziehen sind. Die Lappen und Fiederchen erscheinen bei fig. 1 b noch 
stumpfer und verhältnissmässig breiter, so dass dieselben mehrfach an sterile Fiedern von Dicksonien el'innern 
(vergl. z. B. die Abbildung von Dicksonia concinna Heel' in Heer, Flora foss. arct., Bd. IV, Beitl'äge zm 
J uraflora Ostsibil'iens und des Amurlandes, Taf. XVI, fig. 4 und 5). 

Leide!' waren die Abdrücke der Farnkräutel' meistens und besonders hinsichtlich der feineren Nervatur 
der Fiederchen sehr mrrngelhaft und liessen nicht immer eine sichere Bestimmung zu. - Reste von Haupt-
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spindeln von Farnkrautblättern, welche ebenfalls beobaehtef wurden, deuten bisweilen durch ihre Grösse und 
Stärke auf Blattfoqnen von ziemlich bedeutender Grösse. 

Gymnosperniae. 

A. CYCADEACEA E. 

Zamites parvif olius m. 
Taf. XXXII, Fig. 2a. 

Z. pinnulis parvulis, oblongis, basi callosa late ernm·ginata a/fums, apice subito angustatis, obtuse acuminatis. 
Die Fiedern dieser, wie es scheint, selteneren Pflanzenform sind länglich mit ziemlich rasch sich 

verschmälerndem, etwas stumpfem Ende, von 2-21/2 Cent. Länge un<l 5-6 Mill. Breite. Die Breite der 
Fiedern ist von der Basis bis zum letzten Viertheil der Fiederlänge ziemlich <lie gleiche; die Basis ist schwielig 
erweitert und etwas ausgerandet. Zahlreiche deutliche Nerven durchziehen die Fiederblättchen. - Die 
kleinen, aber gedrungen gebauten Fiederblättchen zeigen unter allen Zamites-Arten der J uraformation die 
niedlichste Form. 

Podozamites ensiformis Heer. 
Taf. XXXII, Fig. 1. 

Die Fiederblättchen unseres Abdruckes haben eine Länge von 3,5-4 Centim. un<l eme Breite von 
7-8 Mill. Die stärkste Breite der lanzettlichen, leicht sichelförmig gekrümmten, sehr allmälich spitz zulaufenden 
Fiederblättchen ist unterhalb der Mitte und sind diese Blättchen mit etwas verschmälerter Basis an der Rhachis 
befestigt gewesen. Obgleich diese Basis nicht deutlich erhalten ist, ziehe ich den Abdruck zu Podozamites; 
hierfür spricht auch der Verlauf der etwa 20-22 ziemlich stark und kräftig auftretenden Nerven. 

Unserer Abbildung sehr ähnlich ist Podozamites ensi/ormis Heer, wie Heer denselben von Ust Balei 
(l. c. Beiträge zur Juraflora Ostsibiriens und des Amurlandes Taf. IV, fig. 8-10) und ebenso vom Amur­
gebiet (l. c. Taf. XX, fig. G b und Taf. XX VIII, fig. 5 a) wiedergibt. Ich glaube unsere Japanische Pflanze 
zu Podozamites ensiformis Heer, wenn auch mit einigem Zweifel, ziehen zu sollen, trotzdem die Blättchen au;: 
dem Tetorigawathale durch viel bedeutendere Breite sich unterscheiden. Dagegen stimmt <lie Länge der 
Blätter, die Anzahl der Kerven, die Form der sich allmälich verschmälern<len Fiederspitze, so wie die oft 
leicht säbelförmig gekrümmte Gestalt der Fiederchen mit der von Heer aufgestellten Art so ziemlich, so dass 
ich nicht wage die Japanische Form als eine besondere Art zu bezeichnen. 

Uebrigens kommt unserem Abdrucke auch Zamites Sclimidelii Andr. aus dem Lias von Steierdorf im 
Bannate (vergl. Andrae, 1. c. p. 3\), Taf. IX) ziemlich nahe, doch gibt An<lrae für diese Art nur 
14-16 Kerven an. - Bedeutende Aehnlichkeit lässt ferner Zamites acerosus Sap. (vergl. Saporta in Pa!Cont. 
Franc;aise, Terrain J urass. Tome 11, PI. 16) erkennen. Auch hier verengern sich die leicht sichelförmig 
gekrümmten Fiederblättchen in eine sehr allmälich sich verschmälernde Spitze. Doch scheint sich das Fieder­
blättchen bei unserem Abdruck auch nach der Basis sehr allmälich zu verschmälern, so <lass die grösstc 
Breite desselben im Gegensatz zu Zamites acerosus Sap. hier sich weiter oberhalb der Basis befindet nnd diese 
Eigenthümlichkeit die Japanische Planze eher zu Podozamites stellt als zu der Gattung Zamites. Nach 
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Saporta (l. c. II. p. 97) ist Zamites acerosus Sap. aus der Etage corallien von Chateauroux vielleicht als 
Localvarietät von Z. Feneonis Bgt. zu betrachten und dazu wohl auch noch Sclimiedelii (aus dem Corallien) 
und Z. formossus Heer zu ziehen (vergl. Saporta 1. c. II. p. 106). 

Podozamites tenuistriatus m. 
Taf. XXXII, Fig. 2b. 

P. pinnulis lanceolatis in apicem sensim et acute attenuatis, basi angustatis, nervis 14-16 tenuistriatis. 
Das vorliegende, nicht vollständig in Spitze und Basis erhaltene Fiederblättchen hat eine Länge 

von gegen 5 Cent. und eine Breite von 1 Cent., ist lanzettlich, nach oben sehr allmälich verschmälert und 
endigte, wie es scheint, in eine ziemlich scharfe Spitze. Die grösste Breite des Fiederblättchens fand sich 
im untersten Dritttheil, von da verschmälerte sich dieselbe rasch in die Basis. Das Fiederblättchen selbst 
ist von 14-16 im Verhältniss zu anderen Arten sehr zarten und zugleich weiter von einander abstehenden 
Nerven durchzogen. Hierdurch unterscheidet sich dasselbe von den Abdrücken des Podozamites ensiformis 
Heer, obgleich die allgemeine Gestalt, abgerechnet die bedeutendere Grösse, ziemlich übereinstimmen würde. -
Scheint selten gewesen zu sein. 

Podozamites lanceolatus L. H. 
var. genuina Heer. 

Taf. XXXIV, Fig. 3 links. 

Während ich die iibrigen Abdrücke des Podozamites lanceolatus L. H. (siehe später) theils zur Varietät 
intermedia, theils, und zwar der grösseren Anzahl nach, zur Varietät Eichwaldi ziehen möchte, dürfte der 
Abdruck auf Taf. XXXIV, :fig. 3 links zur Varietät genuina Heer zu rechnen sein. Sowohl Heer's 
Abbildung (1. c. Beiträge zur Juraflora Ostsibiriens und des Amurlandes Taf. XXVI, fig. 10), als auch die 
Beschreibung (l. c. p. 108) stimmt mit unserem Fiederblättchen sowohl in der Form als auch in der Breite 
von 7 Millim. Obgleich an dem Abdrucke aus dem Tetorigawathale der obere Theil des Fiederblättchens 
nicht erhalten ist, deuten doch die allgemeinen Verhältnisse darauf hin, dass derselbe in eine allmählich 
schmäler werdende, lang vorgestreckte Spitze ausgelaufen ist. - Scheint in Japan, wie auch in Ostsibirien, 
nicht häufig gewesen zu sein. 

Podozamites lanceolatus L. H., wie denselben New berry aus China von Chaitung westlich von 
Peking abbildet (vergl. New berry in Smithson. Contributions 1867, Vol. XV, Taf. 9, fig. 7) zeigt ein fast 
noch schlankeres und längeres Fiederblättchen, doch sind die Nerven viel zahlreicher und dichter gestellt 
und zugleich weniger deutlich ausgesprochen, als bei unserem Abdrucke. 

Podozamites lanceolatus L. H. 
var. intermedia Heer. 

Taf. XXXII, Fig. 4. 

Die schönen Abdrücke von Blattfiedern auf Taf. XXXII, fig. 4 ziehe ich zu Podozamites lanceolatus 
L. H. var. intermedia Heer, da dieselben mit den von Heer (l. c. Taf. XXII und XXVI) abgebildeten 
Formen recht gut stimmen. Das besterhaltenste Fiederblatt zeigt eine Länge von 8 Cent. und eine Breite 
von 12 Millim. und ist während seiner grösseren Erstreckung so ziemlich parallelseitig, während es am Ende 
allmälich sich verschmälernd in eine sehr gerundete Spitze ausläuft. Die verschmälerte Basis hat eine etwas 
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schiefe Lage erhalten und zeigt eine scheinbar sehr starke V erschmälerung der Basis, wie dieselbe bei voll­
ständig horizontal ausgebreiteten Blättchen nicht vorkommt. Dies zeigt die Vergleichung mit dem daneben 
liegenden, in der Mitte freilich zerrissenen Fiederchen. Die Zahl der Nerven (22-23) stimmt gleichfalls so 
ziemlich mit den breiteren Formen, welche Heer dieser Varietät zuzählt. 

0 b der eigenthümliche Abdruck auf Taf. XXXII, fig. 4 a vielleicht auf einen Rest von Gingko 
deutet, bleibt bei dessen geringer Deutlichkeit zweifelhaft. 

Podozamites lanceolatus L. H. 
var. Eichwaldi (Schimper) Heer. 

Taf. XXXIII, Fig. 1, 2, 3, 4 b. Taf. XXXIV, Fig. 3 a zum Theil, Fig. 5. 

Die sämmtlichen hier abgebildeten .Formen ziehe ich zu dieser Varietät des vielgestaltigen Podoza­

mites lanzeolatus L. H., trotzdem bedeutende Unterschiede in der Grösse hervortreten. Sämmtliche Fieder­
blättchen stimmen in der allgemeinen Form und in der über den grössten Theil der Fiederlänge sich gleich 
bleibenden Breite, sowie in der abgerundeten Spitze überein. Die Fiederblättchen der Varietät Eicliwaldi 

gehören in dem Tetorigawathale zu den häufigsten Abdrücken. 
Die Rhachis, an welcher auf Taf. XXXIII, :fig. 1 und t noch einzelne Fiederblättchen festsitzen, 

ist nicht sehr kräftig ausgebildet und zeigt noch hie und da die deutlichen Spuren von den Ansatzstellen 
der Fiederblättchen. Die Entfernung, in welcher die einzelnen Fiederblättchen an der Rhachis befestigt 
waren, scheint nicht immer die gleiche zu sein. Die Streifung der Rhachis richtet sich nach den Ansatzstellen 
der Fiederblättchen. Letztere sitzen mit leicht verschmälerter Basis an der Rhachis fest und sind je nach 
der Breite der Blätter mit einer mehr oder minder grossen Anzahl deutlicher Nerven durchzogen. Die 
Länge der Blätter wechselt an den vorliegenden Abdrücken zwischen 3,1-4,8 Cent., die Breite zwischen 
5,5-12 Millim. Alle Formen stimmen jedoch in der sich allmälich verschmälernden Basis, der über eine 
weitere Erstreckung ziemlich gleichmässigen Breite des Blättchens und der abgerundeten Blattspitze überein. -
Die von Heer (l. c. z. B. Taf. XXVI und XXVII) abgebildeten Formen stimmen am besten mit unserer 
Fig. 3 auf Taf. XXXIII, wogegen die Fiederblättchen auf Taf. XXXIII, fig. 4 b sehr bedeutend an Grösse 
zurücktreten und hinsichtlich ihrer Fiederbreite eher an die Varietät rninor Heer (vergl. z. B. Heer, l. c. 
Taf. XXVII, :fig. 8) erinnern. 

Der höchst unyollkommene Abdruck, welcher sich bei fig. 4 auf Taf. XX.XIII links befindet, erinnert 
ziemlich stark an die Basis eines Schuppenblattes von Cycadeen, wie dasselbe z. B. Schenk (fossile Flora 
der Grenzschichten des Keupers und Lias Frankens auf Taf. XXXII, fig. 10) abgebildet hat, nur dass 
:freilich an unserem Abdrucke nur die allerunterste Partie erhalten wäre. 

Podozamites Reinii m. 
var. latit'olia m. 

Taf. XXXIII, Fig. 4 a. Taf. XXXIV, Fig. 1, 2, 5 a. 

P. pinnulis late ovatis, apice obtusis, basi inaequali in petiolurn brevern attenuatis, in rliaclti leviter curvato 
alternantibus, nervis creberrirnis ( circiter 38-50) rnore Podozarnitis generis percursis. 

Die breiteiförmigen Fiederblättchen sind bei dieser typischen und in der Juraformation des Tetorigawa­
thales nicht selten vorkommenden Varietät des Podozarnites Reinii an einer an den Ansatzstellen der Blättchen 
etwas hin und her gebogenen, nicht besonders kräftigen Spindel in abwechselnder Folge inserirt und sind 
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hier mit emem kurzen Stiele befestigt, in welchen sich die Blattspreite verengert. An der Basis ist die 
Spreite aus der grössten Breite des Blattes plötzlich zusammengezogen und bildet hier an der kurzen blatt­
stielartigen Verlängerung zwei ungleichseitige Hälften, welche eine etwas ausgerandete fast ohrförmige 
Hervorragung ähnlich wie bei Otozamites erkennen lassen. Die grösste Breite des Blättchens ist wenig 
oberhalb der stielartigen Verlängerung der Blattspreite etwa im untersten Dritttheil. Von da ab verschmälert 
sich das Fiederblättchen nach oben hin ein wenig, um schliesslich durch eine sehr breit abgerundete Spitze 
geendet zu werden. Die Zahl der Nerven ist sehr bedeutend und schwankt etwa zwischen 38-48-50; ihr 
Verlauf ist der der übrigen Podozamites-Arten. 

In der ungleichhälftigen etwas ausgerandeten Basis erinnert die Pflanze zwar an die Gattung 
Otozamites. Da hier jedoch die Fiederblättchen an der Spindel ohne stielartige Verlängerung inserirt sind, 
bei unsere1· Pflanze eine solche Verlängerung jedoch deutlich erkennbar ist und auch die übrigen Verhältnisse, 
insbesondere die Nervatur vollständig mit Podozamites stimmen, so ist unser Abdruck zu der letztgenannten 
Gattung zu ziehen. Die Länge der Fiederblättchen an unseren Abdrücken schwankt etwa zwischen 2,2 bis 
4,2 Cent. Länge und 1,5-2,5 Cent. Breite. · Podozamites Reinii ist die breitblätterigste Form in der ganzen 
Gattung und erinnert auch in dieser Hinsicht sehr stark an Arten der Otozamites, insbesondere der Gruppe 
Rhombozamites (vergl. Schimper, Paleont. Vegetale II. p. 175), z. B. an 0. Beanii Bgt. (vergl. Saporta, 
Paleont. Franc;aise, Terrain Jurass. II. Taf. XXV, fig. 2 oder Lindley und Hutton, the foss. flora of 
Great Britain, Vol. 1, Taf. XLIV, fig. links). Die oberschächtige Deckung der dachziegelartig über 
einander liegenden Fiederblättchen, welche A 1. Braun (die Frage nach der Gymnospermie der Cycadeen 

im Monatber. der Königl. Akad. der Wissensch. in Berlin, April 1875, p. 327) im Gegensatz zu der unter­
schächtigen Deckung bei den Farnen als eine charakteristische Eigenschaft der Cycadeen anführt, ist freilich 
bei unserer Fig. 1 auf Taf. XXXIV nicht immer ganz deutlich; auch bei den Zeichnungen, welche Lindley 
und Hutton, sowie Saporta geben, ist bei einigen Blättchen diese Art der Deckung nicht ganz ersichtlich. 

Podozamites Reinii m. 
var. angustif"olia m. 

Taf. XXXIV, Fig. 3 b, 4. 

Die hierher gehörigen Abdrücke unterscheiden sich von der typischen Form durch die schmälere 
Blattspreite der Fiederblättchen, welche auch mehr allmählich und ohne deutliche Ausbuchtung in die stiel­
artige Verlängerung übergeht, die ungleichseitige Basis jedoch deutlich erkennen lässt. Die Zahl der Nerven 
ist hier etwas geringer und beträgt etwa 35-36. Die Länge des besterhaltensten Fiederblättchens auf 
Taf. XXXIV, fig. 4 ist 3,8 Cent.; diejenige des mit fehlender Spitze, fig. 3 b, mag jedoch etwa 4,5 Cent. 
betragen haben und ist letzteres also im Ganzen schlanker gebaut als jenes. Die grösste Breite schwankt 
etwa zwischen 1,6-1,8 Cent. Alle Verhältnisse deuten jedoch trotz dieser Abweichungen darauf hin, dass 
wir es hier nur mit einer etwas schmäleren Blattform von P. Reinii zu thun haben. 

? Podozamites. 
Taf. XXXII, Fig. 3. 

Ein eigenthümlicher, leider zu unvollkommen erhaltener Abdruck, welcher vielleicht emer sehr 
kräftip:en Podozamites-Art angehört haben mag, ist Taf. XXXII, fig. 3 abgebildet. Das nach der Basis 
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1:1ehnell verjüngte Fiederblatt sitzt mit verbreiteter Basis an einer kräftigen Rhachis fest; die ziemlich 
bedeutende Breite des Blättchens wenig oberhalb der Basis deutet auf eine sehr grosse Blattform hin. 

Cycadeospermum Japonicum m. 
Taf. XXXIII, Fig. 5. 

Zwar ist die Umgrenzung dieses Cycadeensamens nur etwa zur Hälfte erhalten, doch dürfen wir die 
Dimensionen desselben auf etwa 5 Uent. Länge und 3 Cent. Breite schätzen und würde derselbe zu den 
grössten bis jetzt im fossilen Zustande beobachteten Cycadeensamen gehören. Der von Heer (1. c. Beiträge 
zur foss. Flora Spitzbergens, Taf. VIII, fig. 4 c) abgebildete und zu Podozamiles lanceolatus var. Eichwaldi 
gezogene Samen lässt viel geringere Grössenverhältnisse erkennen Viel besser würde in dieser Hinsicht 
unserem Japanischen Cycadeensamen das von Saporta (1. c. Tome II, PI. CXVII, :6.g. 9) abgebildete 
Oycadeospermum Pomelii Sap. entsprechen, welches in der Etage Corallien bei Chftteauroux gefunden wurde 
und unsere Art an Grösse sogar noch übertrifft. - Der Abdruck von Cycadeospermum Japonicum war 
mehrfach mit unregelmässig vertheilten Runzeln versehen L ). 

Neben den Fiederblättchen der Cycadeen fanden sich auch em1ge Blattspindeln vor, welche ihrer 
Fiederblättchen beraubt waren und der Gattung Podozamites zuzugehören scheinen. 

B. 'l-,axaceae. 

Gingko Sibirica Heer. 
Taf. XXXII, Fig. 6. 

Der Abdruck aus dem Tetorigawathale stimmt so vortrefflich mit der von Heer (1. c. Beiträge zur 
Juraflora von Ostsibirien und des Amurlandes p. 61, p. 116) neu aufgestellten (vergl. z. B. Taf. VII, fig. 6, 
Taf. IX, fig. 5, Taf. XI, Taf. XX, fig. 3 und 6, Taf." XXII, fig. 3, besonders aber Taf. XI, fig. 5), dass 
ich denselben ohne Bedenken hierher stelle. 

1) Während die Formen von Podozamites lanceolatus L. H., P. ensiformis Heer, Gingko Sibirica Heer, Asplenium argutulum 
Heer, welche auch zugleich im östlichen Sibirien und dem Amurgebiete beobachtet wurden, in mehr oder minder grosser Häufigkeit 
auch in Japan sich finden, mag es wunderbar erscheinen, dass die in Sibirien so häufige von Heer neuerdings aufgestellte Coniferen­
Gattung Czekanowsk9a in den Ablagerungen des Tetorigawathales keine Spuren hinterlassen haben sollte. Unter den allerdings nicht 
sehr zahlreichen Abdrücken, welche mir zur Untersuchung dienten, fand ich keine einzige Spur, welche mit einiger Wahrscheinlichkeit 
auf das VorhandenRein jener interessanten Gattung in Japan schliessen liesse, wenn man nicht etwa den Rest, welcher sich links von 
dem Abdrucke des C9cadeospermum .laponicum findet, für einen unvollkommenen Fetzen von Czekanowskia rigida Heer halten möchte. 
Vielleicht könnte man in dieser Hinsicht auch das Bruchstück auf Taf. XXXIV, fig. ;; links für eine Andeutung des Vorkommens 
von Phoenicopsis speciosa Heer in Japan erklären. 

l'nlaeontographica, N. F. IV. 5. (XXIV) 31 
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Erklärung der Abbildungen. 

Tafel XXX. 

Fig. 1, Pecopteris e.rilif'ormis m. 

„ 2 a, ? Coniopteris sp. 
„ 2 b, 3, ? Adiantites. 

" 
4, Pecopteris Saportana Heer. 
5, T!tyi·sopteris elongata m. 

Tafel XXXI. 

Fig. 1, Asplenium argutttlum Heer. 
„ 2, 3, Adi.antites Amurensis Heer. 
„ 4, 5, Thyr.~opteris elongata m. 
„ 6, Gingko Si!Yirica Heer. 

Tafel XXXII. 

Fig. 1, Podozamites ensiformis Heer. 

" 2 a, Zamites parvifolius m. 

" 2 b, Podozamites tenuistriatus m. 

" 
3, ? Podozamites. 

" 
4, Podozamites lanceolatus L. H. var. intermedia. 

Tafel XXXIII. 

Fig. 1, 2, 3, 4 b, Podozamites lanceolatus L. H. var. Eichwaldi. 

" 

Fig. 

" 
" 
" 

4 a, Podozamites Reinii m. var. latifolia. 

5, Cycadeospermum J aponicum m. 

Tafel XXXIV. 

1, 2, 5a, Podozamites Reinii m. var. latifolia. 
3 b, 4, Podozamites Reinii m. var. angustifolia. 
3 a, 5, Podozamites lanceolatus L. H. var. IYicliwaldi. 

3 a links, Podozamites lanceolatus L. H. var. genuina. 



Pa.la.eontogra.phica XXIV, N. F. IV. Taf. XXX. 

la. Pecopteris exiliforme m. - 4. Pecopteris Saportana Heer. - 5. Thyrsopteris elongata m. 



Palaeontographica XXIV, N . .F. IV. 
Taf. XXXI. 

2. 

5. 
3. 

6. 

1. Asplenium argutulum Heer. - 2. 3. Adiantites Amurensis Heer. - 4. 5. Thyrsoptcris 
elongata m. - 6. Gingko Sibirica Heer. 



Palaeontographica XXIV, N. F. IV· Taf. XXXII. 

3. 

1. Podozamites ensiformis Heer. - 2a. Zamites pa.rvifolius m. - 2b. Pollozamites 
tenuistriatus m. - 4. Podozamites lanceolatus L .. H., interm~dius. 
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. 

. J 

Taf. XXXIII. 

R . 

. · .. 

1. 2. 3. 4h. Podozarnites lanceolatuti L. H., Eichwaldi. -- 4a. Podozamitel! Reinii m. 
5. Cycarleospermmn Japonicum m. 
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J i. -

Taf. XXXIV. 

:. 

1. 2. 5a. Podozamites Reinii m. - 3b. 4. Podozamites Reinii m., angustifolius. - 3a. 5b. 
Podozamites lanceolatus L. H., Eichwaldi. - 3 links. Podozamites lanceolAtus L. H., genuinus. 
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